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IX. Christliche Sozialethik als Strukturenethik

1. Entdeckungszusammenhang der strukturenethischen Fragestellung

Die strukturenethische Fragestellung ist ein Produkt der Moderne Mit der Wende zum Subjekt wird die Wirklichkeit für den Menschen zu einer Aufgabe, es gilt sie zu durchdringen und zu gestalten. Der Mensch sieht sich nun in einer Gestaltungsverantwortung für Normen und Institutionen. Strukturenethik ist Ethik der gesellschaftlich übergreifenden Normen, Institutionen und sozialer Systeme. Historisch kam  dieses Bewusstsein an der Legitimation des Staates durch das Gemeinwohl im Anschluss an die Religionskriege (gerechter Staat) und als „Soziale Frage“ im Umbruch zur Industriegesellschaft (gerechte Gesellschaft) zur Durchsetzung.

2. Normative Grundlagen christlicher Strukturenethik

Inspiriert durch biblische Gewissheiten und bezug nehmend auf den sozialphilosophischen Diskurs formuliert die Christliche Sozialethik  Prinzipien, von denen sie annimmt, dass sie die Gerechtigkeit gesellschaftlicher Strukturen konstituieren: die Prinzipien von Personalität, Solidarität und Subsidiarität.

3. Solidarität und Gemeinwohl

Solidarität und Subsidiarität rechnet eine christliche Strukturenethik zu den sich ergänzenden Aufbauprinzipien einer gerechten Gesellschaft. Aus der gleichen Menschenwürde aller folgert Solidarität als wechselseitige Verantwortung. Das Gemeinwohl läßt sich als das personale Wohl aller Gesellschaftsmitglieder begreifen, soweit es von der sozialen Kooperation abhängt. Der gemeinsame Bezugspunkt von individueller Freiheit und Solidarität ist das Gemeinwohl. 

4. Subsidiarität

Das Subsidiaritätsprinzip umfasst für die Gestaltung sozialer Strukturen zwei Prioritätenregeln: ein Hilfsgebot und ein Kompetenzanmaßungsverbot. Das Hilfsgebot verpflichtet dazu, die sozialen Strukturen so aufzubauen, dass sie dem Einzelmenschen dienen und die je größere Einheit im Dienst der kleineren steht. Als Kompetenzanmaßungsverbot wendet es sich dagegen, dass die soziale Strukturen dem einzelnen bzw. die größere der kleineren Einheit Zuständigkeiten entziehen, die sie mit eigenen Kräften wahrnehmen könnten.

5. Strukturen globaler Verantwortung als Konkretion

Das Verständnis einer menschenwürdigen globalen Entwicklung gewinnt die Christliche Sozialethik als Strukturenethik mit Blick auf das Gemeinwohl der ganzen Menschheit. Die Antwort – so die Strukturenethik – auf die wachsenden weltweiten Interdependenzen muss im Bewusstsein weltweiter Solidarität liegen. Es geht um die „Globalisierung der Solidarität“ (Johannes Paul II.). Solidarität muss dabei ihre Konkretisierung in einer globalen Ordnungspolitik finden, die insbesondere die Rahmenbedingungen weltwirtschaftlicher Prozesse zum Gegenstand hat. Christliche Strukturenethik arbeitet daran mit, dass mit Hilfe weltweiter Abkommen, Institutionen und Regeln ein Mindestmaß an ethischen Kriterien in die Rahmenordnung eingehen. Als Richtschnur für die Umsetzung schlägt die Christliche Sozialethik als Strukturenethik das Prinzip der Subsidiarität vor. Es fordert als Grundsatz, sich an einer Entwicklung von unten zu orientieren. 

X. Christliche Sozialethik als Diskursethik

1. Das Anliegen des Naturrechtsdenkens und die Diskursethik

Die diskursethischen Ansätze in der Christlichen Sozialethik gehen von der Differenz von gemeinsam zu lösenden „Fragen der Gerechtigkeit“ einerseits und partikular zu bearbeitenden „Fragen des guten Lebens“ andererseits aus. Sie verlassen den metaphy​sischen Boden des Naturrechts, halten aber mit ihm an einer analogen Wahrheitsfähig​keit und Objektivität normativer Aussagen fest und vermeiden damit einen ethischen Relativimus als Reaktion auf den radikalisierten Pluralismus.
2. Grenzen der Verfahrensethik und das Andere der Vernunft (H. J. Höhn)

Als formale Verfahrensethik bleibt die Diskursethik auf „prädiskursive Ressourcen der Moral, auf inhaltliche Eingaben von Seiten lebensweltlich verankerter Wertmuster und geschichtlich gewachsener Handlungsoptionen, sowie auf Entscheidungspräferenzen, die aus biographischen Krisen und Konflikten herangereift sind“ angewiesen (Höhn 1993, 101). Außerdem hat die postmoderne Vernunftkritik verdeutlicht, dass heute für ein tragfähiges Vernunftkonzept das Andere der Vernunft immer mitzubedenken ist und nicht ausgegrenzt werden darf.

3. Von der diskursiven zur komprehensiven Vernunft

Die komprehensive Vernunft möchte die instrumentelle Rationalität mit ihrer Effizienz, die Diskursrationalität mit ihrer legitimatorischen Kraft und politische und soziale Utopien in ihrer Dynamik verknüpfen. Die Vernunft braucht ihr Diesseits wie Jenseits in den Utopien und religiösen Verheißungen, ebenso notwendig bedarf es aber der Rückbindung des Utopischen an die Vernunft.

4. Die komprehensive Ethik als „Aufhebung“ der Aporien der Diskursethik

In zentralen Aspekten (Vernunftgebrauch und Personwürde, Entmachtung der Un​vernünftigen, universale Kommunikationsgemeinschaft und Sterblichkeit und Tod) spricht Höhn dem christlichen Glauben die Chance der „Aufhebung“ der Aporien der Diskursethik zu (Glauben an Rechtfertigung, Befreiung, Versöhnung und Auferstehung).

5. Reflexionsstufen komprehensiver Ethik 

Die komprehensive Ethik umfaßt drei Reflexionsstufen:

(1.) Die Sozialanalyse als Zeitdiagnose.

(2.) Die Rekonstruktion der Verständigungsverhältnisse.

(3.) Die Projektion der Widerstandsverhältnisse. 
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